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Allgemeine

Bemerkungen uͤber den Schwarzwald .

. Schwarzwald ( oder alte Markwald , Silva
martiana ) bildet eine der höchſten Gebirgsketten
Deutſchlands ; er folgt dem Laufe des Rheins , in
einer Länge von ohngefähr 50 Stunden , und hat
ſeine Abfälle gegen die Donau , den Neckar und
Rhein . Seine höchſte Höhe erreicht dieſes Gebirg
bey Todtnau an der Wieſe und St . Märgen . Unter
den einzelnen Bergkegeln ragt der Feldberg 4610 ,
der Belchen 4356 , der Kandel 3903 Fuß über die
Meeresfläche . Die Kuppen dieſer Berge ſind meiſt
mit Schnee bedeckt . — Der größte Theil des höhe —
ren Schwarzwaldes beſteht aus Ebnen , und eine
Menge Flüſſe und Waldbäche haben in ſeinem
Schoos ihre Quellen . Faſt alle ergießen ſie ſichin den Rhein .

Das Gerippe des Gebirgs iſt Granit , die hö—
heren Punkte ſind mit Sandſtein bedeckt, ringsum
ziehen ſich Anſchwemmungen , größtentheils aus
animaliſchen Seeprodukten gebildet . Am Fuße des
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Gebirgs , vornämlich am weſtlichen Abfalle , er— k

ſcheint der Gneis , und verliert ſich in den Sand — ile

ſtein . Von Metallen findet man hier hauptſächlich

Eiſen und Silber .
1 4

In der deutſchen Geſchichte iſt der Schwarzwald R

höchſt merkwürdig . Auf dieſen Bergen und in laitt

dieſen Schluchten bildete ſich jene furchtbare Alle — ds

mannie , oder jener Heerbund , an welchem die Macht iber

der weltherrſchenden Römer gebrochen wurde ; un⸗ bolch

ter den Eichen und Tannen dieſes Waldes bauten Dac

ſich die erſten chriſtlichen Lehrer ihre Zellen , wie Ehur

Fridolin zu Seckingen , Offo zu Schuttern , Landolin Aihatb.

zu Ettenheimmünſter , Trudpert zu St . Trudpert , 0 K

u. ſ. w. die mächtigen Herzoge , welche ſpäter den Flhke

Schwarzwald beherrſchten , kämpften am muthigſten bkt 9

gegen die Herrſchſucht der Karolinger , und von Früng

der alten deutſchen Sitte und Sprache hat ſich da⸗ Lelne

ſelbſt noch mehr als im übrigen Germanien er— in

halten . Vor

Ohngefähr 16,000 Menſchen wohnen in dieſem Vrun

Gebirge , die ſich hauptſächlich durch Viehzucht und betht

Gewerbfleiß nähren . Der Boden iſt von geringer llein

Fruchtbarkeit , darum liegen die Felder in mancher b46

Gegend drey Jahre hindurch brach . H. Man ſieht ild
S55
theil

* Im baͤdiſchen Schwaröwerd
heißen Neſe Felder Matt ; 6

äcker . Sollten die alten Mattiaken am Taunus

nicht von einer ſolchen Einrichtung ihre Benennung en e

haben ?
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hier wenige Städte und Dörfer — der Schwarz⸗
wälder lebt größtentheils einzeln auf ſeinem Hofe ,
oder in ſeiner Hütte . Die Bauart hat viel Eig⸗
nes . Die Häuſer haben viele Fenſter ; unter dem
weit vorſpringenden Dach ziehen ſich hölzerne Gal —
lerieen hin . Auf der Rückſeite ſenkt ſich das Dach
bis zur Erde , und man fährt über daſſelbe , wie
über eine Brücke , in die Tenne oder Scheuer ,
welche oben im Hauſe , unmittelbar unter dem
Dach angebracht iſt . Die Häuſer haben keine
Spur von Mauerwerk , das Ganze beſteht aus in
einander gefügten Balken . In den Wohnſtuben
ſind Wände und Decken ſchwarz getäfelt . Dies
giebt den Wohnungen etwas Melancholiſches ;
aber die Nothwendigkeit dieſer Gewohnheit ent —
ſpringt aus dem Umſtande , daß der Schwarzwälder
keine Talglichter kennt , ſondern ſich ( ausgenommen
in Städten ) der Späne von Tannen bedient . —
Vor jedem Hauſe iſt ein Röhrbrunnen , und der
Brunnentrog dient , den Sommer über , zum Auf⸗
bewahren der Milch . Bey vielen Höfen ſieht man
kleine Kapellen , jede mit einem Gloͤcklein verſehen ,
das des Morgens und Abends zum Gebet geläutet
wird . Viele Bauern haben ihre Mahlmühlen , und
Säge oder Schneidemühlen . Die Hofgüter ſind un⸗
theilbar , und der Anſchlag iſt gering , weswegendie
nachgebornen Kinder gewöhnlich mit einer unerklekli⸗

chen Summe abgefundenwerden , und genöthigt' knd,
zu taglöhnen , oder ihr Glück im Handel zu verſuchen .

Schreibers Baden , Murgthal , Schwarzwald . 11
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Vom ſiebzehnten Jahrhundert datirt ſich die 8

Induſtrie der Schwarzwälder . Der Abt Paul von

St . Peter errichtete im J . 1683 eine Glashütte .

Gald fanden ſich Leute , welche das Glas im Bris⸗ inNn

gau , Elſaß , in der Schweiz ꝛc. zum Verkauf her⸗ ſf det

umtrugen . Sie nahmen bald auch Löffel von 8

Sturzblech , Strohhüte ꝛc. mit , welche der Schwarz⸗ Wäden

wälder häufig zu verfertigen pflegte ; und der be⸗ Ren!

deutende Abſatz gab Veranlaſſung , daß ſich eigne En

Handelsgeſellſchaften bildeten , und der Gewerbfleis 060

der Wäldner einen mächtigen Antrieb zur Aus⸗ Kunſt

bieitung gewann . Imletzten Zehend des ſiebzehn⸗ 1

ten Jahrhunderts brachte ein Glasträger aus der 05

Hütte zu Neukirch eine hölzerne Stundenuhr von lyin

ſeiner Reiſe mit nach Hauſe . Er hatte ſie von Egnn

einem böhmiſchen Glashändler erkauft . Ein Schrei —

ner aus der Pfarre St . Märgen ſah dieſe Uhr ,

und verfertigte eine ähnliche . Ein zweyter Wäld⸗ fül

ner auf der Rodeck , ohnweit Waldau , machte als ? Och

bald das Kunſtſtück nach , wie denn dieſe Berghber : In

wohner viel Witz und Scharfſinn beſitzen . Harte Es

Kriegsjahre traten jetzt dazwiſchen , und die erſte dal
Blüdte des Kunſtfleißes konnte keine Früchte brint

gen . Erſt mit dem Utrechter Frieden ( 1713 ) brach 905

eine günſtigere Zeit an ; und da die Schwarzwälder

jetzt auch die Kartoffeln und deren Anbau kennen

lernten , und damit ein leichtes und ſicheres Nah⸗-

rungsmittel gewannen , ſo nahm die Bevölkerunz 68

zu , und die Induſtrie regte ſich von neuem . hen
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Simon Dilger aus der Schollach und Franz
Ketterer aus Schönwald fingen mit dem Beginn
des achtzehnten Jahrbunderts an , hoͤlzerne Uhren
in Menge zu verfertigen , und ſie ſind als die Vä⸗
ter der Uhrmacherfamilien zu betrachten .

Die erſten Holzuhren waren ſehr einfach ; ſie
beſtanden aus drey Rädern , mit dem dazu gehöri —
gen Getriebe und Vorwerk . Sie zeigten blos die

Stunde , und eine Waage gab die Bewegung . Eben
ſo einfach waren die Inſtrumente , deren die erſten
Künſtler ſich bedienten . Ein Zirkel , eine kleine
Säge , einige Bohrer und ein Meſſer — damit
wurden Uhrdund Geſtell verfertigt . Das Glück

begünſtigte den Fleis , und bald ergriffenſ viele

Schwarzwälder dieſen Nahrungszweig .
1) Fabrik der Uhrwerke .

Noch ehe die Wälder - Uhren außer dem Va⸗
terlande bekannt wurden , erfuhren ſie ſchon das
Schickſal aller menſchlichen Machwerke ; der Reiz
der Neuheit und der Abſatz verlor ſich ; allein der

Erfindungsgeiſt der Wälder wußte dieſen Kunſtpro⸗
dukten wieder neuen Reiz zu geben .

Anton Ketterer von Schönwald verfertigte
1730 eine Uhr , die er mit einem ſich bewegenden
Vogel zierte , welcher mit dem Gukuk⸗Ruf die
Stunde ankündigte .

Um die nämliche Zeit begab ſich Friedrich Dil⸗

ger aus Urach nach Paris , erwarb ſich dort in der

Uhrenmacherey vorzügliche Kenntniſſe , mit denen
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er ausgerüſtet nach einem Jahre ſein Vaterland

wieder betrat . Er verfertigte bald darauf Uhren ,

auf denen beym Stundenſchlag hölzerne Figuren

ſich bewegten , und die Jahrszahl anzeigten . Franz

Ketterer von Schönwald lieferte die erſte Repetir⸗

uhr , und Caſpar Dorer brachte den Lauf des Mon —

des und der zwölf Himmelsgeſtirne auf ſeiner Uhr

an . In den Jahren 1770 bis 1780 erſchienen ſchon

Uhren , die acht Tage liefen . Schon in den Jah —

ren 1740 verloren ſich die Wagen der Unruhuhren ,

und die Schwung oder Perpendikeluhren wurden

mehr und mehr gemeiner . Wer der erſte war , der

den Holzuhren dieſe Einrichtung gab , verſchweigt

die Sage .

Gegen die Jahre 1750 wechſelten die hölzer⸗

nen Uhren mit Drathgetrieben , und endlich mit

metallenen Rädern ab . Eine Art der artigſten

kleinen Hanguhren erfand Jakob Hebſtreit aus dem

Amte Neuſtadt . Johann Siedle in Neukirch ver⸗

fertigt Stockuhren in Metall , die in Politur und

Feinheit der Arbeit mit engliſchen Werken wett⸗

eifern . Mathias Hummel von Waldau verfertigte

1750 eine Taſchenuhr von Buchsbaumholz ; ihm

folgten Kriſpin Kern in Schönwald und Johann
Dold . Eine Saite vertritt die Stelle des Zugkett⸗

chens . Im Jahr 1758 verfertigte Johann Wehrle
aus Neukirch die erſte Spieluhr , wozu er Glas⸗

glöckchen gebrauchte . Ein gleiches thaten Joſeph
Kammerer aus der Vogtey Nußbach und Chriſtian
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Wehrle , der mit den Glöckchen die Klavierſaiten
auf der Reſonnanz verband . Mathias Hummel
ſetzte dem Spielwerk tanzende Figuren bey , und
Salomon Scherzinger machte das erſte Spielwerk
mit Pfeifen ums Jahr 1770 . Unter den Erſten ,
welche Uhren mit Klavierſpiel verfertigten , war
Joſeph Zimmermann am Schönberg bey Freyburg
tiner der vorzüglichſten . Nach und nach nahm
auch der muſikaliſche Gehalt dieſer Glocken 1, Kla⸗
vier - und Pfeifenuhren zu , wozu beſonders Herr
Jakob Eberhard , Chorherr in St . Märgen , Herr
Philipp Weigel in St. Peter und andere mehr das
meiſte beytrugen .

Dieſer feinere muſikaliſche Geſchmack wäre
aber für dieſe Spielwerke unerreichbar geblieben ,
hätte nicht die Kunſt die Noten auf die Walzen zu
ſtechen , and die Pfeifen ſo rein zu ſtimmen , an
den Uhrenmachern Mathias Siedle in Güttenbach
und Martin Bleſſing in Furtwangen zwey Män⸗
ner gefunden , welche den Vortheil erlauſchten , das
ſanft Schleichende der ſpielenden Finger in die
Stifte , und das Melodiſch⸗hauchende der Flöte in
die Pfeifen zu legen .

So ſehr nun wirklich der Verdienſt des Uh⸗
renmachers verkümmert iſt ; ſo arbeitet der Spiel⸗
uhrenmacher doch noch als Künſtler mit ergiebigem
Verdienſte ; nicht ſo verhält es ſich mit dem gemei —
nen Uhrenmacher . Die Materialien ſeines Ge⸗
werbbedarfes ſind bedeutend im Werthe geſtiegen ,
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dagegen die Uhren im Preiſe gefallen . Hierdurch ,

noch mehr aber durch die Jahre lang verſpäteten

Geld⸗Einnahmen von den Handels - Societäten im

Auslande , und durch das Sinken des Geldkurſes ,

ſank der Nahrungsſtand des Uhrenmachers oft bis

zur Gränze des Darbens herab .

2) Fabrik der Vor - und Nebenarbeiten

zur Uhrenmacherei .

Dahin gehören die Geſtellmacher , welche die

Brettchen von Buchsbaum ſchneiden , die das Ge—⸗

häus der Uhren bilden ; dieſen zur Seite arbeitet

der Zifferblattmacher . Auch an dieſen Vorarbeiten

nimmt die Kunſt ihren Antheil . Bildhauer be—

veiten Brettchen aus Lindenholz , und bearbeiten ſie

mit dem Kunſtmeiſel .

Mathias Faller im Fallgrund iſt der Stifter

dieſer Kunſtarbeit . Die Statuen der ſchönen Kir —

chen zu St . Peter , St . Märgen , Breitnau ,

Neukirch , Gütenbach ꝛc. beurkunden ſeine Kunſt .

Seine Tochter Maria war die erſte , welche die

Uhrenſchilde malte und faßte . Der ſogenannte

Dörfle - Mathis aus der Rothwaſſerglashütte er —

fand 1770 die Blattſchilde . Georg Gſell aus Urach

fieng 1775 an die Flachſchilde zu lakiren , dem Xa —

ver Schilling von Villingen und Joſeph Scherer

von Nenſtatt folgten . Kayetan Kreuzer in Furt —

wangen , Dionis Speyerer und Martin Kökrner

in Eiſenbach erfanden 1780 den trockenen Lak , wel⸗

cher von Mathias Faller in Furtwangen , der die



über den Schwarzwald . 247

Schildmalerey aufs höchſte brachte , vervollkomm⸗

net wurde ; ihnen folgte Plazidus Kreuzer ven

Furtwangen und die Familie des Georg Helmle
in Breitnau . Eine andere Gattung der Schild —
maler find die Faßmaler , die ſich ausſchließlich
mit Faſſung der Schilde von Bildhauerarbeit be⸗

ſchäftigen . Mathias Grieshaber von Gütenbach
vervollkommnete die Zifferblätter .

Die gläſernen Glöckchen zu den Spieluhren
verloren ſich bald ; dagegen wurden metallene , an⸗
fänglich von Solothurn , nachher von Nürnberg ,
nebſt Uhrenrädern , Zeigern ꝛc. geſchickt . Viele tau —
fend Gulden wanderten dadurch in das Ausland ,
bis endlich Paul Kreuz auf dem hohlen Geaben
die erſten Verſuche wagte , die Glocken nochzugie⸗
ßien , was ihm auch gelang . Ihm folgte Leopold
Hofmayer in Reuſtatt , Michael Fackler in Güten⸗

bach , Mathias , Johann und Andreas Siedling
in Neukirch , Johann Dorer in Furtwangen ꝛc.

Nach und nach wurden auch die Werkzeuge zu
dieſer Arbeit der Uhrenmacherey mehr vervollkomm⸗
net . Mathias Löffler in Gütenbach erfand 1720
das erſte Zahngeſchirr . Friedrich Dilger in Urach
führte zuerſt die Idee einer Theilſcheibe aus . Der
gelehrte Mechaniker , Profeſſor Rinderle zu Freh⸗
burg unterſtützte mit edler patriotiſcher Uneigen⸗
nützigkeit die Kunſtbemühungen der Wälder . Durch
ihn erhielten der Spindelbohrer , die hölzernen
Theilſcheiben , das Zahngeſchirr eine beſſere Ein —
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richtung . Die Reiſen der Schwarzwälder verſchaff —
ten endlich auch in den kleineren Werkzeugen den

erwünſchteſten Vorſchub . Schon 1750 brachten

Andreas Bärmann und Martin Winterhalder aus

Einige Bemerkungen

Urach feine Feilen und andere Stahlarbeiten aus

England mit ſich nach Haus , wodurch ſich die Be⸗

triebſamkeit in dieſem Fache mehrte . In Güten⸗
bach lieferten Johann Kammerer 1750 die beſten

Bohrer und Zangen . Johann Winterhalder und

Joſeph Behn daſelbſt verfertigten trefflich gearbei⸗

tete Spindelbohrer , Theilmaſchinen und Zahnge —
ſchirre ꝛ.

3 ) Handet mit Ühren , und 4) Stati⸗

ſti ſche Ueberſicht der Uhrenmacherei .
Bis zu dem Ende des 17ten Jahrhunderts

hatten die Bewohner des Schwarzwaldes noch we⸗

nig Verkehr durch Handel ; Holz - und Salpeter⸗

Fabrikate , ſpäter Baumwollenſpinnerey , Stroh⸗
und Glaswaaren waren die erſten Erwerbsgegen —
ſtände . Dieſe Glas - und Strohhuthändler nahmen
die erſten Uhren unter ihre Verlagsartikel . Bald

folgten dieſen die Uhrenhändler ſelbſt , die Schwa —

ben , Breisgau , Sachſen mit ihren Produkten

durchwanderten . Einer diefer letztern war Jakob

Winterhalder aus Gütenbach , der ſchon 1720 ſeine

Reiſe nach Sachſen antrat . Hier machte er eine

neue Spekulation , indem er von da Kanarienvögel

heraustrug , und ſie Rheinabwärts und endlich

ſelbſt nach Holland verhandelte . Als dieſer Ver⸗
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ſuch glückte , bildete ſich eine eigene Societät von

Glas - , Uhren - und Vogelhändlern in Gütenbach .

Joſeph Scherzinger und Franz Faller waren die

erſten Unternehmer .
Immer mehr und mehr dehnte ſich der Uhren —

handel aus . Ums J . 1740 etablirte ſich der erſte

Stapelplatz für die Uhrenverſendung im Magkraut

bey Eiſenbach , wohin die Uhren gebracht , ver⸗

packt und von da verſendet wurden . Zuerſt nahmen
dieſe Produkte den Weg nach Frankreich , dann

nach England , Irland , Schottland , Rußland , Po⸗

len , Ungarn , Siebenbürgen , Italien , Spanien ,
Portugal , Dännemark , Schweden , Penſilvanien ,
Nordamerika , Türkey und Egypten ꝛc.

Die erſten Arbeiter dieſer Manufaktur und

ihre Händler hatten zwar noch wenige oder gar
keine Kenntniſſe , Handlung und Gewerb wiſſen —
ſchaftlich zu treiben ; ſie brachten aber einen ſoliden ,
religiöſen Charakter zu ihrem Geſchäfte . Ein offe⸗
nes Herz , ohne Falſchheit gegen die ihnen Waaren

liefernden Arbeiter , war das Comtoir , worin ſte⸗

ihr Soll und Haben heilig aufbewahrten ; Vater⸗

landsliebe und Anhänglichkeit an ihre Mitbürger
war des Wälderwechſels unfehlbarſte Ordre , wor⸗

auf jeder Arbeiter das Endoſſement an Bäcker und

Krämer , von denen er einſtweilen einen Theil ſei⸗
ner Bedürfniſſe bezog , ſetzen konnte . Allein gegen
das Ende des 18ten Jahrhunderts fieng dieſe un⸗

gekünſtelte Aſſekuranz des Wälderhandels zu ſinkrn⸗
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an . An die Stelle der redlichen , geraden Vetera —

nen des Schwarzwälder - Induſtriegewerbes traten

lockere , gehaltloſe Leute , die im Auslande die aus

dem Vaterlande auf Credit erhaltenen Waaren ver —

ſchwendeten . Andere wurden Abentheurer im frem⸗

den Lande , ſiedelten ſich an , trieben die Uhren⸗

macherey , und wurden Verräther ihres Vaterlan⸗

des . So wurde durch eigene Landsleute der Han —

del nach Preußen , Schweden , Rußland , Frank⸗

veich ꝛc. beſchränkt . Andere wucherten mit dem

für andere eingenommenen Gelde , während dieſe

darben mußten . Selbſt die Uhrenmacher ſogen das

Gift der Lockernheit ein . Die Arbeiten wurden

allmählig nachläſſig betrieben ; ohne auf den innern

Gehalt Rückſicht zu nehmen , ſah man nur auf die

Menge der Lieferung , wodurch auch der Credit der

Arbeiter ſinken mußte . Der im J . 1780 von pa⸗

triotiſchen Männern gemachte Vorſchlag einer Ge —

ſellſchaftsordnung für Uhrenmacher und Händler

ſcheiterte , eben ſo ergieng es einem Entwurfe vom

J 1806 .

Da von nicht überſetzten Uhren der Uhrenma —

cher täglich 1 Stück , von überſetzten in 6 Tagen

4 Stück , von 8 Tage laufenden Uhren in 6 Tagen ,

2 Stück , von überſetzten Vierteluhren in 9 Tagen

3 Stück verfertigen kann , ſo können , weil der ge⸗

meinen Uhren um drey Theile mehr als der andern

Sorten gemacht werden , auf jeden Uhrenmacher in

einer Woche oder ſechs Tagen drey Stück Uhren im.

Vol
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Durchſchnitte gerechnet werden . Dieſen Kalkul nur

auf 688 Uhrenmacher angewendet , werden jährlich
187328 Stück Holzuhren vollendet . Da ferner eine

8 Taguhr 8 —9fl . , eine Vierteluhr von 6 — 8ffl . ,

eine überſetzte von 2 —4fl . , eine gemeine von 1fl .
—1 fl . 30 kr . , dem Meiſter bezahlt wird , ſo kann .

man im Durchſchnitte auf jedes Stück 3 fl. rech⸗

nen ; 187328 Stück Uhren geben alſo den Werth⸗
von 561983 fl.

Da der Schwarzwald mehr aus Plänen als⸗

aus iſolirten Bergſpitzen beſteht , ſo enthält er ein⸗

bedeutendes Hochland , welches freylich für die Kul —

tur des Bodens wenig empfänglich iſt .

Ueberhaupt ſcheint dieſes Gebürg einſt der

Damm zwiſchen zwey mächtigen Seen geweſen zu
feyn , wovon , auf der Oſtſeite , der Bodenſee , der

ſein Becken zwiſchen dem Jura und den ſteilen Ein⸗

ſenkungen der Kalkfelſen um Meersburg ( Burg
am Meer ) tief gegraben , und zum Theil an die

Tyrober Alpen angelehnt , noch die letzten Reſte
der nachgetretenen ſüßen Waſſer enthält . Mitten
aus dieſem Ocean hatten ſich , nicht weit vom Fuße
des alten Küſtenlandes dieſſeits und jenſeits des

ſüdlichen Gebürgrückens , auf ein und derſelben Li⸗

nie , die mit der Aequatorallinie parallel läuft ,
Trapp - und Baſaltformationen erhoben , die eine
im Hegau , die andre bey Breiſach und eine dritte⸗
in der Gegend von Urach .
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Nachdem der Sandſtein auf dem Urgebürge

abgeſetzt war , zu einer Zeit , wo wahrſcheinlich noch

keine organiſche Schöpfung die Waſſer belebte , er⸗

reichten die Gewäſſer der folgenden Formationen

die hohen Plänen dieſes Gebürgs nicht mehr ; in

dieſer Periode , während welcher der Schwarzwald
trocken und als iſolirtes Küſtenland da lag , for —

mirte ſich vielleicht erſt die Alp , eines der Haupt⸗

flözgebürge Schwabens .

Die natürliche ſowohl als die politiſche Ge —

ſchichte des Schwarzwalds iſt zu reich , um hier ,

auch nur in ihren Hauptmomenten berührt zu wer⸗

den . Einiges davon enthält die oben gegebene

Geſchichte von Baden .
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